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Hr. 31 -- 1924 Ziüdtcs Blatt der „Berner W>od)e In Wort und Bild" den 2. fluguît

2)te alten ©ibgenoffen.
3m ©ütli fing bie Sreiheit an gu grünen;
Seit jene Seuer auf ben Sergen lobten,
Die fdjnöbe .öerrfdfbegierbe mit bem roten
Sergblut bes ©bels mubte Oeftreiid) iütynen.

Sanft 3afob mahnt an ©täber alter Sünen
©tit leinen ftolgen, fiegesmüben Doten.
Dem lebten fitter habt ibr Drob geboten,
Dreimal oerniidytet babt ibr ilarl ben Stühnen!

Sur Sretheit ftets ift euer ©lut gefloffen.
3bt ruaret feine flugen Diplomaten,
Doid) ©Männer, berb unb wehrhaft unb enifdfloffen.

9Mid)t auf Stongreffen frember ©otentaten
©rroarbt ibr euren ©uhnt, ibr ©ibgenoffen,
©ein, auf end) felbft oertrauenb unb burd) Daten.

£ e in r id) £ e u t h o I b.

' i v, "KiiV.

fliyactviBMigrumOJ
Der ©lunbesmt bat als f>onorar=

fonful in ©Mabras Senn ©ruft Srep
oon 3ürid) geuuiblt. —

©Is ©ertreter ber Sdpoeig am inter»
nationalen Stongreb für Sogiattoirtfdjafi,
ber im nädjften September in ©uenos»
©près ftattfinben roirb, tourbe ber bor»
tige Sd)toeiger ©efanbte Dr. ©gger be=

ftimmt. —
Der Sunbesrat befdytob eine ©bän»

berung ber ©oftorbnung. 3n ©bänbe»
rung ber ©oftorbnung oom 15. 9Mo=

oember 1910 gabten ilinber unter oter
3abren, bie oon einer einen gangen ©tab
begabtenben ©erfon auf bem Sdjob ge=
bialten werben, feine ©eifetare. Äinber
oon 4—12 3ahren einfdjtiebtid) begab»
ten, wenn fie feinen gangen ©tab bean»
fpruiben, bie Sätfte ber Dare. Sie ha»
ben aber auch nur ©nfprud) auf bie
Sälfte bes in ©rt. 22 bes ©oftgefehes
bewilligten Sreigepäds. —

Die ©rbeiten ber ©rpertenfommiffion
3ur ©eoifion bes eibgenöffifd)en ©rpro»
priationsgefebes finb nun abgesoffen.
Die ©eoifion rebugiert bie bisherigen 30
eibgenöffifdjen Sdjäbungsfreife auf be=

ren 5. ©ts ©rperteninftang für bas ©un»
besgericbt tourbe eine fpegielte oberfte
Scbäbungstommiffion oorgefeben, wo»
burd) bie ©inheittichteit ber ©ntfdyeibe
geförbert wirb. —

©m 30. 3uni 1924 betrug ber ©er»
fonalbeftanb ber allgemeinen Sunbes»
oerwnttung 31,650, berjenige ber S.
©.©. 34,957, gufammen 66,607 ©er»
fönen gegen 67,619 ant 30. 3uni 1923.
3m ©erfonatbeftanb ber allgemeinen
Sunbesoerwattung ift feit ©nbe ©Märg
1924 eine 3utiahme um 156 ©rbeits»
fräfte eingetreten. Sie hängt gufammen

mit ber ©inftellung neuer fiehrtinge bei
ben ©erfehrsbetrieben unb oon Straft»
roagenperfonat für bie ©tpenpoften, fo=
toie mit ber ©usführung oon Saifon»
arbeiten bei ber fianbestopographie. ©e=
genüber bem Seftanbe am 30. 3unil923
ift bei ber allgemeinen Sunbcsoerwat»
tung eine ©bnahme oon ruub 600 unb
bei ben ©unbesbahnen eine fotdje oon
400 ©rbeitsfräften feftguftetlen. —

©om 22.—28. ©uguft roirb fid) in
©ern unb ®enf bie interparlamentarifdye
Union gum 22. ©tat oerfammetn. Sür
bas berrtifdje Drganifationsfomitee 3eid>=

net Dr. S- Dfdyumi unb Dr. £). fieim»
gruber, für bas genferifche Stänberat
3agues ©uttp unb ©uitlaume Satio.
Die hauptfäd)Iid)ften ©rogrammpuntte
finb: Die StomtroKierung ber ausracir»
tigen ©otitif burd) bas ©artament; bie
©tanbate ber Kolonien unb ber ©ötfer»
bunb; SBirtfdyafts» unb Sinangproblemc
(in erfter £inie bas ©eparatious»
problem); ©robteme ber Sogiatpotitif,
toie ©in» unb ©uswanberung, unb enb»

lid) ©brüftungsfragen. —
Das ©rogramm bes internationalen

©tittelftianbstongreffes, ber, toie bereits
ertoäbnt, oom 2.—5. September in ©ern
unb Sntertafen tagen toirb, urnfabt für
ben erften Dag bauptfädjtid) ein ©eferat
bes Serrn Dr. fieimgruber über 3tele
unb ©ufgaben ber 3. ©t. 11.; für ben
gtoeiten unb britten Dag finb ©ruppen»
referate unb ©erufstagungen oorgefeben,
benen am lebten Dag ein ©usftug auf
bie 3ungfrau folgt. —

'

©nfangs ber 2Bod)e fam oon Deutfd)»
Ianb her eine amerifamfdje Stubien»
fommiffion in bie Sdymeig, bie fid)
einige Dage hier aufhält, oerfdyiebene
tanbroirtfchaftlicbe 3nftitutionen befid)»
tigt unb bann nad) Srantreid) weiter
reift. —

Die 3ahre 1923 unb 1924 finb 3u»
öiläumsiahre ber Dampffdjiffahrt auf ben
Sdjroeigerfeen. 3m 3af)re 1823 befuhr
ber erfte Dampfer ,,©3ilhetm Dell" ben
©enferfee. ©m 17. ©uguft 1824 war

bie erfte ©robefahrt mit einem Damp»
fer auf bem ©obenfee. ©ber erft am
1. Degemher 1824 begann ber regel»
mäbige Dampfbootfurs. —

Die fchtoeijerifdjie ©efanbtfchaft in
©uenos=©pres hat oom fdpoeigerifcöen
Stonfulat in Sao ©aolo eine ©Mitteilung
erhalten, gufolge toelcher alle in biefer
Stabt befinblidjen Sdytoeiger am 18.
3uli b. 3. heil getoefen finb. —

Die 3nbei3iffer bes ©. S. 3. oom
1. 3uli toeift eine ©rhöhung oon 3toei
©untten auf unb ift 168. Die ©rhöhung
ift auf bie Äartoffel» unb ©ierpreife 3u=
rüd3uführen. ©eftiegen finb nod) kalb»
fleifd) unb Äaffee, toogegen ©utter,
Speijefett, Dele, 3uder unb 3ohTe
©reisrüdgänge oergeidynen. —

Die Serniftbe Staatsredjnung pro
1923 Siebt mit einem ©usgahenüber»
fd)ub ber laufenbeu ©ertoaltung oon
Sr. 2,437,647.67. ©ubgetiert toàr ein
foldjer oon Sï- 10,271,472, fobab fid)
eine ©efferfteHung gegenüber bem ©ub»
get ergibt oon 7,833,824.33. 3m
Sergleich 3um ©orjahr ift bas ©rgeb»
nis um Sr. 1,865,120.97 beffer. Die
Sinan3bire!tion bemertt in ihrem ©e=
fd>äftsberid)t 3U biefem oerhältnismäbig
günftigen ©bfchlub, bab berfelbe 3ur
Sauptfadje 3urüd3uführen ift auf ben
Ümftanb, bab bie 3ufd>Iagsfteue'tn aus
ber Stabt ©ern 3ufoIge ©enberung ber
©ecbnungsftellung für bie 3tnei 3ahre
1922 unb 1923 enthalten finb unb ferner
aud) bie ©erredpiung oon 3ursgetoinnen
oon Sr. 1,019,663.70 auf oerïaufte unb
gurüdbegahtte ©Sertfcbriften. Ohne biefe
©orfälle, bie fid) nicht toieberholen tön»
nen, tourbe bas Défait ber laufenben
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Die alten Eidgenossen.

Im Rütli fing die Freiheit an zu grünen:
Seit jene Feuer auf den Bergen lohten.
Die schnöde Herrschbegierde mit dem roten
Herzblut des Adels muhte Oestreich sühnen.

Sankt Jakob mahnt an Gräber alter Hünen
Mit seinen stolzen, siegesmüden Toten.
Dem letzten Ritter habt ihr Trotz geboten,
Dreimal vernichtet habt ihr Karl den Kühnen!

Für Freiheit stets ist euer Blut geflossen.

Ihr wäret keine klugen Diplomaten,
Doch Männer, derb und wehrhaft und entschlossen.

Nicht auf Kongressen fremder Potentaten
Erwarbt ihr euren Ruhm, ihr Eidgenossen,
Nein, auf euch selbst vertrauend und durch Taten.

Heinrich Leuthold.

Der Bundesrat hat als Honorar-
konsul in Madras Herrn Ernst Frey
von Zürich gewählt. —

AIs Vertreter der Schweiz am inter-
nationalen Kongreß für Sozialwirtschaft,
der im nächsten September in Buenos-
Ayres stattfinden wird, wurde der dor-
tige Schweizer Gesandte Dr. Egger be-
stimmt. —

Der Bundesrat beschloß eine Abän-
derung der Postordnung. In Abände-
rung der Postordnung vom 15. No-
vember 1910 zahlen Kinder unter vier
Jahren, die von einer einen ganzen Platz
bezahlenden Person auf dem Schoß ge-
halten werden, keine Reifetare. Kinder
von 4—12 Jahren einschließlich bezah-
len, wenn sie keinen ganzen Platz bean-
sprachen, die Hälfte der Tare. Sie ha-
den aber auch nur Anspruch auf die
Hälfte des in Art. 22 des Postgesetzes
bewilligten Freigepäcks. —

Die Arbeiten der Expertenkommission
zur Revision des eidgenössischen Erpro-
priationsgesetzes sind nun abgeschlossen.
Die Revision reduziert die bisherigen 30
eidgenössischen Schätzungskreise auf de-
ren 5. Als Erperteninstanz für das Bun-
desgericht wurde eine spezielle oberste
Schätzungskommission vorgesehen, wo-
durch die Einheitlichkeit der Entscheide
gefördert wird. —

Am 30. Juni 1924 betrug der Per-
sonalbestand der allgemeinen Bundes-
Verwaltung 31,650, derjenige der S.
B.B. 34,957, zusammen 66,607 Per-
sonen gegen 67,619 am 30. Juni 1923.
Im Personalbestand der allgemeinen
Bundesverwaltung ist seit Ende März
1924 eine Zunahme um 156 Arbeits-
kräfte eingetreten. Sie hängt zusammen

mit der Einstellung neuer Lehrlinge bei
den Verkehrsbetrieben und von Kraft-
wageirpersonal für die Alpenposten, so-
wie mit der Ausführung von Saison-
arbeiten bei der Landestopographie. Ge-
genüber dem Bestände am 30. Juni 1923
ist bei der allgemeinen Bundesverwal-
tung eine Abnahme von rund 600 und
bei den Bundesbahnen eine solche von
400 Arbeitskräften festzustellen. -

Vom 22.—28. August wird sich in
Bern und Genf die interparlamentarische
Union zum 22. Mal versammeln. Für
das bernische Organisationskomitee zeich-
net Dr. H. Tschumi und Dr. O. Leim-
gruber, für das genferische Ständerat
Jagues Rutty und Guillaume Fatio.
Die hauptsächlichsten Programmpunkte
sind: Die Kontrollierung der auswär-
tigen Politik durch das Parlament: die
Mandate der Kolonien und der Völker-
bund: Wirtschafts- und Finanzprobleme
(in erster Linie das Reparations-
problem): Probleme der Sozialpolitik,
wie Ein- und Auswanderung, und end-
lich Abrüstungsfragen. —

Das Programm des internationalen
Mittelstandskongresses, der, wie bereits
erwähnt, vom 2.—5. September in Bern
und Jnterlaken tagen wird, umfaßt für
den ersten Tag hauptsächlich ein Referat
des Herrn Dr. Leimgruber über Ziele
und Aufgaben der I. M. U.,- für den
zweiten und dritten Tag sind Gruppen-
referate und Berufstagungen vorgesehen,
denen am letzten Tag ein Ausflug auf
die Jungfrau folgt. —

Anfangs der Woche kam von Deutsch-
land her eine amerikanische Studien-
kommifsion in die Schweiz, die sich

einige Tage hier aufhält, verschiedene
landwirtschaftliche Institutionen befich-
tigt und dann nach Frankreich weiter
reist. —

Die Jahre 1923 und 1924 sind Iu-
biläumsjahre der Dampfschiffahrt auf den
Schweizerseen. Im Jahre 1823 befuhr
der erste Dampfer „Wilhelm Teil" den
Genfersee. Am 17. August 1824 war

die erste Probefahrt mit einem Damp-
fer auf dem Bodensee. Aber erst am
1. Dezember 1824 begann der regel-
mäßige Dampfbootkurs. —

Die schweizerische Gesandtschaft in
Buenos-Ayres hat vom schweizerischen
Konsulat in Sao Paolo eine Mitteilung
erhalten, zufolge welcher alle in dieser
Stadt befindlichen Schweizer am 18.
Juli d. I. heil gewesen sind. —

Die Jnderziffer des V. S. K. vom
1. Juli weist sine Erhöhung von zwei
Punkten aus und ist 163. Die Erhöhung
ist auf die Kartoffel- und Eierpreise zu-
rückzuführen. Gestiegen sind noch Kalb-
fleisch und Kaffee, wogegen Butter,
Speisefett, Oele, Zucker und Kohle
Preisrückgänge verzeichnen. —

Die Verwische Staatsrechnung pro
1923 schließt mit einem Ausgabenüber-
schuß der laufenden Verwaltung von
Fr. 2,437,647.67. Budgetiert war à
solcher von Fr. 10,271,472, sodaß sich
eine Besserstellung gegenüber dem Bud-
get ergibt von Fr. 7,333,324.33. Im
Vergleich zum Vorjahr ist das Ergeb-
nis um Fr. 1,365,120.97 besser. Die
Finanzdirektion bemerkt in ihrem Ge-
schäftsbericht zu diesem verhältnismäßig
günstigen Abschluß, daß derselbe zur
Hauptsache zurückzuführen ist auf den
Umstand, daß die Zuschlagssteuern aus
der Stadt Bern zufolge Aenderung der
Rechnungsstellung für die zwei Jahre
1922 und 1923 enthalten sind und ferner
auch die Verrechnung von Kursgewinnen
von Fr. 1,019,663.70 auf verkaufte und
zurückbezahlte Wertschriften. Ohne diese
Vorfälle, die sich nicht wiederholen kön-
nen, würde das Defizit der laufenden



434 DIE BERNER WOCHE

t ./.s-', .r >V'/

gegeigt, unb 3roar je ein Saft in Soi»
[igen, Sern unb Dtgun. —

Vom appenzelllscben CracbtenTest (Sonntag 20. 3uli).

®u§ nppengelltjcfje ïradjtenfeft tonnte am borte|ten Sonntag Bei gönftiger SBitterung abgehalten
toerben. Ston ben galjlradjen ®arbtetungen, bie bor jtrta 10,000 gufdjauern gegeben nmrben,
erregten befonbereê Snterefje bie gtvei ©c^tuptlber, roeldje bie alten unb bie neuen Sracfjten

barfteüten. Später mürbe ein Umjug burcij bie Drtfdjaft Sippengell abgehalten.

Sermattung mehr als fedgs Stiltto nen
Giranten betragen haben. Sinfparungen
firtb atfo mehr benn je notroenbig. Das
reine Staatsoermögen bot fid) um fyr.
913,133.74 oerminbert unb beträgt nodj
8fr, 53,523,988.13. —

Sadj bem Seridjt ber Saubireftion
pro 1923 finb in biefem Sabre im
Ranton insgefanrt 145,6 Kilometer
Strafen mit einer grtadge oon 744,526

geröntgt mortem. Die Staterial»
toftem beliefen fid) auf 3rr. 772,579, bie
ÎBatgungsïoften auf 3?r. 1,267,477. f$fer=

ner finb 56,1 Kilometer Strafgen mit
284,203 Duabratmeter fjflödge geteert
roorben. Die baberigen Soften beliefen
fid) auf Tyr. 232,635. Daran teiftete
ber Staat fjrr. 156,634, mähret 76,001
fÇranïen gulaften ber ©emeinben fielen.

Der ©emeinberat oon Siel bat be»

fdjloffen, ab 1925 eine 5Hebuftion ber
Steuern oon 10 Srogent eintreten gu
taffen. —

Siner ber oier Sblerljorfte im Rien»
tat ift biefes Satgr mietet begebt. Dant
ber unerinübtidfen SBadjfamïeit bes treff=
lieben SGitbbüters ßengadjeir tonnte iebe
Störung oom ioorfte ferngehalten mer»
ben. 3toei junge îtbter finb fdjon aus»
geflogen. —

Sont 26. bis 28. 3uti fanb in Dels»
berg bas betntifdje Rantonalturnfeft ftatt.
Droh ber ungünftigen ÏBitterung tarnen
Samstag morgens aus alten Seiten bes
Rantons Surnoereine an. Ilm 3 ilt;r
fanb ber feierliche Smpfang ber Ran»
tonalfabne, bie oon Rangentbat tarn,
ftatt. Dberft Sppdjiger, ber bie Krahne
übergab, bielt eine Utnfpradje; ihm ont»
mottete ber Sräfibent bes Drgant»
fationstomitees 3orat). Die Surnübun»
gen mürben gleit; barauf begonnen. 51m
Ülbenb tourbe ein geftfpiet aufgeführt,
an bem fid> 250 Serfonen in ben alten
Dradjten beteiligten; bie 2tuffiif)rung
batte einen fetjt großen Srfotg. Ulm
Sonntag nahmen bie Surner ihre St»
beit loieber auf; bie eingetabenem ©äfte
unb bie Stitgtieber bes Romitees oer»

fammetten fidj 3U einem Sanfett, bei
roetdger ©elegenlgeit ©eriebtspräfibent
Seppi unb ber Sräfibent bes tantonalen
Surnoereins, Sdjeurmantt, patriotifdje
Seben hielten. —

Ulm titontag mürbe im Sdjueefturm
bie Stontierung ber aftronomifdjeu 3n=
ftrumente für bie Siarsbeobadjtung be»
enbet. Die Ulufftetlung gefdgat) mit Un»
terftühung ber Sungfraubatpr unb Sei»
tjitfe buret) ben Sräfibenten ber 3ung=
fraujoth=Rommiffion ber Sdgmeiget. Uta»

turforfdgenben ©efettfdgaft, roetdge and)
einen prooiforifdgen Saum ihrer -gor»
fdjungsftation 3ur Serfügung geftelti
batte, burd) Ulftronom S. Sdgaet pom
Obferoatorium ©enf. Ss finb 3tnei non
biefen Spegiatiften für Seteftopbau ben
befonbern Umftänben tiefer £>odgftation
angepaßte, oortrefftidge 3nftrumcnte oon
24 unb 60 3entimeter Deffnung, mit
benen er unb fein Stitarb eilet bie Se»
obadjtungen in biefer beoorgugten £ö=
benfuft beginnen, fobalb bie SBitterung
es erlaubt. —

Sit Surgborf ftarb notierten Srreitag
mittag |>err Dstar Sdgeittin, fenior,
Çabriïant, ein altgemein geachteter unb
oerbienter Stann. ijjetr Sdgeittin mar
Direttor ber ßeinenmeberet 2Borb &
Scbeittin 5t.»©. Sr erreichte ein Sitter
oon 631/2 3abren. Sr mar Rirdg»
gemeinbepräfibent oon Surgborf, Sige»
profitent unb Stitgtieb bes Seroxat»
tungsrates ber San! oon Surgborf ufro.
früher mar er audg ©emeinberat unb
in mehreren ©emeinbetommiffionen oon
Surgborf tätig. —

3n Dberburg erfdgofe ber fyabrit»
arbeiter Sbriftian Sud), Sater oon ad)t
Rinbern; brei biefer Rinber unb tötete
bann fidj fetber. Die Rinber erlagen
nodg in ber fetben Sadgt ihren Ser»
tetgungen. Site Rinber ber jjamilie
roaren rnetgr ober roeniger geiftig be»

fdjränft. —
3n ber S3odge oom 6. bis 12. 3uti

mürben in ber gangen Sdgmeig nur nodg
brei Sodcnfätte im Ranton Sern an»

rstaotmpiî 1

t Sinnta Dolb.
Smma Dolb, geboren am 4. 3uti

1854, ift bie Sodgter bes Sdguttebrers
3obann Startin Dolb oon Suffifon,
Ranton 3ürid). SDtit brei Srübern unb
brei Sdnoefiern gufammen oertebte fie
ihre 3ugenbjabre in biefem „Sbette»
täuberbörfli" unb befudgte hier bei it)rem
Sater bie Sfttagfdgule. Stüh oerlor fie
ihre gute, feine Stutter unb tarn fo
fdgon mit 3roötf 3abren unter frembe
Stenfib'en, 3U einer Setannten nad) 3ü=
ridg. Siit bem Sünbetib'en, bas bie
ßiabfetigfeiten enthielt, begleitet oon
©Iüds» unb Segensmüufishen unb einem
prächtigen „Siuremaie", ben ihr ber
Sater fetber gefdgnitien, 30g bias Rinb
aus. Sufeerhalb bes Dorfes mürbe es
oon einem fjremben angefproidgen: „Du,
StaitK, roürbeft bu mir nüb bin prä<h=
tige State oerdjaufe?" Rurg entfehtof»
fen entgegnete bas Stäb'dgen: „f?ür füfgg
Sappe dgonberen Iga!" 2ßetd)es ©Iüd,
biefes erfte, felbftoerbiente ©etb in ber
fryanb gu fptren! Das mar ein guter
ïtnfang. — 3n 3üridg befudgte Smma
Dolb gmei meitere 3ahre bie Sdgute unb
half baneben im Haushalt. Gdgon früh
geigte fidg ihre Snergte, ihre unbeugfame
aCBiTIensïraft, bie fie nie in ihrem ße=
ben oertiefg. Sie hatte ftch in ben Ropf
gefegt, bi>e frangöfifäge Sprache gu er»
ternen. Sie fudjte unb fanb eine ßeh»
rerin, bie ihr morgens 5 Uhr bie
Stunbe erteilte, toernadg eitle fie auf
bie nahegelegene ß>ohe Sromenabe unb
memorierte bis 3um Sdgutanfang ihre
ßettionen für bie fotgenbe grangöfif#
ftunbe. Sadg biefen gmei 3atgren gab
fidj' ©efegenheit mit einem fchro e iger t fd)en
Srofefforenehepaar, bas in Smeriïa ein
Raabeninftitut führte, als Stühe ber
ßausfrau über ben Dgean gu giehen.
Ss fehle einen harten Rampf ab mit
bem Sater, ber fanb, bas Rinb fei no^dg

3U jung für ein fotdges Unternehmen.
Utber bas Stäbdgen lieh fidj nidjt baoon
abbringen. Das hat Smma Dotb ihr
ganges ßeben fo geb alten. SSenn fie
einen Sieg für richtig erïannt hatte, fo
tonnte fie ïeirte Stacht ber. S3elt baoon
labbringen. So lieh fie benn ber Sater
3ietgen mit ben SSorten: „So gang i
©otts Same, bie Srbe ift überall bes
Serrn."

Sie hat nie! in fidg aufgenommen in
biefen oier ßetgr» unb SSanberjahren. Sie
[ernte ßanb unb ßeute tennen, lernte
bas Sngiiidje beherrfdgen roie itgre Stut»
terfpradge, unb fie erroarb fidj ba brü»
ben fchort bie erften Renntniffe ber Rran»
tenpftege. Sadj 3üridg 3urüdgetehrt,
fehle fie fidj nochmals auf bie Schul»
bant. 31m ßehrerinriienfeminiar hotte fie
fidj nod) bie Uttlgemeinbitbung, nach ber
fie fid) fo fetjnte. Sadj 3mei meiteren
3ahren mürbe in einer meftfdjroeigerifdgen
3eitung eine Srgieherin 3U gmei Rinbern
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gezeigt, und zwar je ein Fall in Bol-
ligen, Bern und Thun. —

Vsm appe»!eM5chen crschtenfest iZonntsg 2V. Iulij.
Das appenzellijche Trachtenfest konnte am vorletzten Sonntag bei günstiger Witterung abgehalten
werden. Von den zahlreichen Darbietungen, die vor zirka 10,MV Zuschauern gegeben wurden,
erregten besonderes Interesse die zwei Schlußbilder, welche die alten und die neuen Trachten

darstellten. Später wurde ein Umzug durch die Ortschaft Appenzell abgehalten.

Verwaltung mehr als sechs Millionen
Franken betragen haben. Einsparungen
sind also mehr denn je notwendig. Das
reine Staatsvermögen hat sich um Fr.
913,133.74 vermindert und beträgt noch
Fr. 53,523,933.13. —

Nach dem Bericht der Baudirektion
pro 1923 sind in diesem Jahre im
Kanton insgesamt 145,6 Kilometer
Straßen mit einer Fläche von 744,526
nL gewalzt worden. Die Material-
kosten beliefen sich auf Fr. 772,579, die
Walzungskosten auf Fr. 1,267,477. Fer-
ner sind 56,1 Kilometer Straßen mit
284,293 Quadratmeter Fläche geteert
worden. Die daherigsn Kosten beliefen
sich auf Fr. 232,635. Daran leistete
der Staat Fr. 156,634, währed 76,991
Franken zulasten der Gemeinden fielen.

Der Eemeinderat von Viel hat be-
schlössen, ab 1925 eine Reduktion der
Steuern von 19 Prozent eintreten zu
lassen. -

Einer der vier Adlerhorste im Kien-
tal ist dieses Jahr wieder besetzt. Dank
der unermüdlichen Wachsamkeit des treff-
lichen Wildhüters Lengacher konnte jede
Störung vom Horste ferngehalten wer-
den. Zwei junge Adler sind schon aus-
geflogen. —

Vom 26. bis 23. Juli fand in Dels-
berg das bernische Kantonalturnfest statt.
Trotz der ungünstigen Witterung kamen
Samstag morgens aus allen Teilen des
Kantons Turnvereine an. Um 3 Uhr
fand der feierliche Empfang der Kan-
tonalfahne, die von Langenthal kam,
statt. Oberst Spychiger, der die Fahne
übergab, hielt eine Änsprache: ihm ant-
wartete der Präsident des Organi-
sationskomitees Joray. Die Turnübun-
gen wurden gleich darauf begonnen. Am
Abend wurde ein Festspiel aufgeführt,
an dem sich 259 Personen in den alten
Trachten beteiligten: die Aufführung
hatte einen sehr großen Erfolg. Am
Sonntag nahmen die Turner ihre Ar-
beit wieder auf: die eingeladenen Gäste
und die Mitglieder des Komitees ver-

sammelten sich zu einem Bankett, bei
welcher Gelegenheit Gerichtspräsident
Ceppi und der Präsident des kantonalen
Turnvereins, Scheurmann, patriotische
Reden hielten. —

Am Montag wurde im Schneesturm
die Montierung der astronomischen In-
strumente für die Marsbeobachtung be-
endet. Die Aufstellung geschah mit Un-
terstützung der Jungfraubahn und Bei-
Hilfe durch den Präsidenten der Jung-
fraujoch-Kommission der Schweizer. Na-
turforschenden Gesellschaft, welche auch
einen provisorischen Raum ihrer For-
schungsstation zur Verfügung gestellt
hatte, durch Astronom E. Schaer vom
Observatorium Genf. Es sind zwei von
diesen Spezialisten sür Teleskopbau den
besondern Umständen dieser Hochstation
angepaßte, vortreffliche Instrumente von
24 und 69 Zentimeter Oeffnung, mit
denen er und sein Mitarbeiter die Be-
obachtungen in dieser bevorzugten Hö-
henluft beginnen, sobald die Witterung
es erlaubt. —

In Burgdorf starb vorletzten Freitag
nuttag Herr Oskar Scheitlin, senior,
Fabrikant, ein allgemein geachteter und
verdienter Mann. Herr Scheitlin war
Direktor der Leinenweberei Worb
Scheitlin A.-E. Er erreichte ein Alter
von 63Vs Jahren. Er war Kirch-
gemeindepräsident von Burgdorf, Vize-
Präsident und Mitglied des Verwal-
tungsrates der Bank von Vurgdorf usw.
Früher war er auch Gemeinderat und
in mehreren Eemeindekommissionen von
Vurgdorf tätig. —

In Oberburg erschoß der Fabrik-
arbeiter Christian Ruch, Vater von acht
Kinderm drei dieser Kinder und tötete
dann sich selber. Die Kinder erlagen
noch in der selben Nacht ihren Ver-
letzungen. Alle Kinder der Familie
waren mehr oder weniger geistig be-
schränkt. —

In der Woche vom 6. bis 12. Juli
wurden in der ganzen Schweiz nur noch
drei Pockenfälle im Kanton Bern an-

h Emma Dold.
Emma Dold, geboren am 4. Juli

1354, ist die Tochter des Schullehrers
Johann Martin Dold von Russikon,
Kanton Zürich. Mit drei Brüdern und
drei Schwestern zusammen verlebte sie
ihre Jugendjahre in diesem „Chelle-
länderdörfli" und besuchte hier bei ihrem
Vater die Alltagschule. Früh verlor sie
ihre gute, feine Mutter und kam so

schon mit zwölf Jahren unter fremde
Menschen, zu einer Bekannten nach Zü-
rich. Mit dem Bündelchen, das die
Habseligkeitsn enthielt, begleitet von
Glücks- und Segenswünschen und einem
prächtigen „Buremaie", den ihr der
Vater selber geschnitten, zog das Kind
aus. Außerhalb des Dorfes wurde es
von einem Fremden angesprochen: „Du,
Maitli, würdest du mir nüd din präch-
tige Maie verchaufe?" Kurz entschlos-
sen entgegnete das Mädchen: „Für füfzg
Rappe chönderen ha!" Welches Glück,
dieses erste, selbstverdiente Geld in der
Hand zu spüren! Das war ein guter
Anfang. — In Zürich besuchte Emma
Dold zwei weitere Jahre die Schule und
half daneben im Haushalt. Schon früh
zeigte sich ihre Energie, ihre unbeugsame
Willenskraft, die sie nie in ihrem Le-
ben verließ. Sie hatte sich in den Kopf
gesetzt, die französische Sprache zu er-
lernen. Sie suchte und fand eine Leh-
rerin, die ihr morgens 5 Uhr die
Stunde erteilte. Hernach eilte sie auf
die nahegelegene Hohe Promenade und
memorierte bis zum Schulanfang ihre
Lektionen für die folgende Französisch-
stunde. Nach diesen zwei Jahren gab
sich Gelegenheit Mit einem schweizerischen
Profössorenehepaar, das in Amerika ein
Knabeninstitut führte, als Stütze der
Hausfrau über den Ozean zu ziehen.
Es setzte einen harten Kampf ab mit
dem Vater, der fand, das Kind sei noch
zu jung für ein solches Unternehmen.
Aber das Mädchen ließ sich nicht davon
abbringen. Das hat Emma Dold ihr
ganzes Leben so gehalten. Wenn sie
einen Weg für richtig erkannt hatte, so

konnte sie keine Macht der Welt davon
abbringen. So ließ sie denn der Vater
ziehen mit den Worten: „So gang i
Gotts Name, die Erde ist überall des
Herrn."

Sie hat viel in sich aufgenommen in
diesen vier Lehr- und Wanderjahren. Sie
lernte Land und Leute kennen, lernte
das Englische beherrschen wie ihre Mut-
tersprache, und sie erwarb sich da drü-
ben schon die ersten Kenntnisse der Kran-
kenpflege. Nach Zürich zurückgekehrt,
setzte sie sich nochmals auf die Schul-
bank. Am Lehrerinnenseminar holte sie
sich noch die Allgemeinhildung. nach der
sie sich so sehnte. Nach zwei weiteren
Jahren wurde in einer westschweizerischen
Zeitung eine Erzieherin zu zwei Kindern
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einet ©räfin nach ßaufanne gefudjt. ©m=
ma To lb beroarb fid) um bie Stelle
uttb erfjielt fie. 3cl;n 3al>te blieb fie
auf jettém Soften. ©0113 pr gamitie
gebörenb, er^og fie bie beiben Rmber
3U tüchtigen Blenfchen. Sie gab ibneu
iïjr Beftes, fie lehrte fie 2Iugen unb
Serge'n öffnen für bie SBunbet ber 2Belt.
Tabei Ejiatte fie ©elegenbeit, auf prad)t=
oollen Reifert faft alle ßänber Suropas
ïertnert 3U lernen.

Bad) biefer 3oit rief bie Bflid)t fie
nad) Saufe 3U ihrem Bater, für ben
es unterbeffen 2Ibenb geroorben roar. Sr
batte fid) in Baffersborf in ben Buhe»
ftanb gefegt. Sine Tochter beforgte ihm
ben Saushall. 2lls biefe nun fdjroer er=
îranlte, oerlieh Smma Tolb ihre gute
Stelle, lehrte beim, brüdte ber Sd)roe=
fter bie 2lugen 3U unb pflegte nun ihren
binfällig geroorbenen Bater aufopfernb,
bis auch ihn ber Tob- nach einigen 3ab=
ren erlöfte.

Bun enblid), mit 35 3 al) r en tonnte
fie ben Beruf ergreifen, 3U bem es fie
fdjon feit Rinb gebrängt: bie Rranten»
pflege. 3n Serisau bat fie iïjre gadp
ausbilbung getjolt unb bernad) am
Rantonsfpital St. ©allen gearbeitet.
2Mb tat fid) etroas Beues, ©rofees für
fie auf. gut bie neugegrünbete Bfle»
gerinnenfdfule oom Boten Rreu3 im
fiinbenbof Bern rourbe eine fieiterin ge=

fudjt. Tie 2Ier3te oom itantonsfpital
St. ©allen haben fie empfohlen unb fie
erhielt bon Boften. Tas roar 2Irbeit nadj
ibtem Sehern! 3hr prattifcher Sirm,
ihre Umfid)t, ibre nimmer erlabmenbe
2BilIens= unb Sdjaffenstraft, ibre Bien»
fdjentenntnis unb ibr fröhliches Serg, all
bas tarn ibr 3uftatten unb balf ibr bie
grobe 2lufgabe gu erfüllen. 13 iturfe
leitete fie unb führte fo eine ftattlidje
2tn3abl oon iungen Töchtern tn ben
fdnoeren Beruf ein. Tauchen bat fie
roobl ungäblige Rranle gepflegt.

Bad) biefen fieben 3ahren übernahm
fie bie ßeitung bes ebenfalls neugegrün»
beten Bflegerinnenbeims unb blieb bin
bis 3U ihrem Tobe. Sie roar hier am
rechten Ort unb bat bie ihr 3ugebadjte
2trbeit meifterbaft beroältigt. Ten
Sd)roeftern bat fie bas Sdim lieb ge=
macht, fie roar bie Seele bes ©angen,
fie roar bie Btutter aller, ©rünblid)
îannte fie bie Schroeftern, als roären es
ihre eigenen Rinber, fie roufgte roo jebe
binpafete, fie roufgte oon jeber, roo ber
Schub fie brüdte. Sine jebe burfte beim»
fommen unb greub unb £eib 3U ihr bin»
tragen. Sie freute fid) mit unb half
bas fîeib tragen unb Seine ging unge»
tröftet oon ihr.

Satte fie (Erholung nötig, bann ging
fie in bie Berge, bie fie über alles liebte.
Boch im lebten Sommer burcbftreifte fie
in oielftünbigen Blärfchen bie Täler bes
21MU&. 233enn fie beim tarn oon biefen
ftiflen BSanberungen, roar ein frohes
Beuchten in ihren 2lugen unb frifäj unb
geftärtt machte fie fid): roieber an bie
Arbeit.

2lm 4. 3uli feierte fie ihren 70. ©e=

burtstag. Bon nah unb fern flogen ihr
2Bünfd)e unb ©rüffe 3U unb fie burfte
an biefem Tag fo recht erfahren, roas
fie ben Schroeftern unb allen, bie fie
Saunten, roar. Ss roar ihre lebte grobe
greube, benn am Tage barauf Sam ber

3ufammenbrud). Ten 2Iugen ber Schroe»
ftern roar es ja'nicht entgangen, bah in
lebter 3eit nicht mehr alles fo roar,
roie es hätte fein follen. 2Iber roer hätte
geahnt, bafe ein fo fchroeres unb heim»
tüdifches ßeiben fcbon fo lange an ihr
nagte. Stanbhaft unb gan3 beimldj
bat fie es getragen, Seinem Btenfcben bat
fie ein Sterbensroörilein baoon gefagt,

f Smma Tolb.

benn niemanb follte um fie leiben. Ter
10. 3uli fd)on hat bie Srlöfung gebracht.
Unfere Siebe unb unfere TanSbarSeit fob
gen ihr nach!

„Btein ßeben roar nicht leicht", fagte
fie, „unb bod) ift es fdjön geroefen."
3a, Söftlidj muh es geroefen fein, benn
es roar 5Dlübe unb 2Irbeit unb oiel
Ciebe! L.Sp.-D.

t ©ottfrieb Reiniger,
gero. Sausroart im Burgerfpital in Bern.

Ss ge3iemt fich, an biefer Stelle bes
Btannes 3U gebenSen, ber mit feltener
©eroiffenhaftigSeit unb Treue fein 2Imt
als Sausmeifter bes Burgerfpitals ber
Stabt Bern ausgeübt bat.

f ©ottfrieb Sctittgct.

©. Reiniger erlernte ben Schriftfeher=
beruf unb arbeitete in oexfcbiebenen Offi»
3inen ber Buubesftabt (3. 3. 2ßph,

„Bunb", „Tagblatt"); er geigte aud)
eine befonbere Dteigung gur 5tranSen=
pflege, bie ihm in feinen militärbienfb
liehen Obliegenheiten febr suftatten Sa=.

men. Tab feine Tüd)tigSeit oon feinen
Borgefebten anerSannt rourbe beroeift bie
Tatfache, bab ©ottfrieb Reiniger ben
iHang eines gelbroeibels ber Sanität be=
Sleibete. 3n biefer ©igenfehaft rourbe er
in ber ©rippegeit nah ©bippis gerufen,
roo er mit unermüblid)cm ©ifer bie
Bflege grippeSrauSer Solbaten beforgte.
©r oerebelid)te fid) im Sabre 1900 mit
feiner ehemaligen 3ugenb= unb Sd)ul«
freunbin, ber gräufein iülartba ©runber.
Tas ©beleben geftaltete fich 3U einem
barmonifchen unb glüdlidjen. Ter ©he
entfproffen 5 Rinber. 2Ils bie Stelle
eines éausmeifters am Burgerfpital im
Sahre 1919 neu su befeben roar, met=
bete fid) u. a. aud) ©ottfrieb Reiniger.
Sölan Sann rooht fagen, bab bie Spitab
behörbe eine glüdlidfe 2Babl traf, als
fie bem tatlräftigea SDlann biefe Stelle
anoertraute. ©r hat bas in ihn gefebte
Bertrauen jebergeit gerechtfertigt. Tie
angeborene praStifche Berantagung, fein
freunbliches, offenes- 2Befen, gepaart mit
oiel Berftänbnis für feine fIRitmenfchen,
befähigten ihn in hohem SRabe eur
Turhführung ber oerantroortungsoollen
2Iufgabe.

Tie plöhliche ernfthafte ©rSranîung
bes tüchtigen SRannes bat in roeiten
Rreifen Beftiiraung heroorgerufen unb
als bie Runbe uns ereilte, bab bie Sraft=
oolle ©eftalt bem über ihn beieingebro«
djenen ßeiben nid)t mehr Stanb gu hat»
ten oermochte unb §err Setniger heim»
gegangen fei, fanb bas gragen Sein
©nbe. ßeiber beroabrbeitete fid) aud) bei
ihm bas 2Bort: Seute rot, morgen tot.
Tie am Blittrood) nachmittag 3ur ©e=
bächtnisfeier in ber Burgerfpitalfapelle
erfchienene gahlreiche Trauergemeinbe
geugte oon ber allgemeinen Sod)ad)tung
bes lieben Beworbenen in roeiteftem
Rreife. Tie geier roar ein roürbiger
2lusSIang eines pflichtberoubten ßebens,
oon bem roit roünfchen möchten, bab
es Segensfpuren hiuterlaffe. Ter chrift»
lidje Biännerd)or, beffen Bigepräfibent
Sert Setniger roar, hat es fich nicht
nehmen laffen, bem atlgeit frohen Sän»
ger ben lebten ©rub 3U bringen.

Bun ift ©ottfrieb Seiniger nicht mehr
unter uns. 2Bir roollen fein 2lnbenlen
in ©hren halten. Ten Sinterbliebenen
fpredfen roir unfer hrrglidjes Beileib aus.
greunb Seiniger, ruhe, im grieben. Qe.

Ter Bunbesrat hat bas Blilitär»
bepartement ermächtigt, bas ehemalige
Solbatenbeim „©halet Blotta", bas
3ur3eit auf ber ©roben Schange in Bern
bie BoISshibliotbef beherbergte, ber Stif=
tung fdjroeijerifcber Bfabfinberheime
fchenSungsroeife 3U überlaffen. —

3ur Befid)tigung unb 3um Stubium
ber ©emeinbebetriebe unb ©emeinbebau»
ten finb in Bern 17 Bertreter ber Bau»
abteilung ber Stabtoerroaltung oon
Stuttgart eingetroffen. Tie ©äfte rour»
ben am Tienstag oon Stabtfd)reiber
BtarSroatber empfangen. Sie befid)tig=
ten im ßaufe bes Tages ©emeinbehau»
ten unb bie RraftroerSanlagen. 21m
Blittrood) folgte ein Befuch bes ©as»
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einer Gräfin nach Lausanne gesucht, Em-
ma Dold bewarb sich um die Stelle
und erhielt sie. Zehn Jahre blieb sie

auf jenem Posten. Ganz zur Familie
gehörend, erzog sie die beiden Kinder
zu tüchtigen Menschen. Sie gab ihnen
ihr Bestes, sie lehrte sie Augen und
Herzen öffnen für die Wunder der Welt.
Dabei hatte sie Gelegenheit, auf pracht-
vollen Reisen fast alle Länder Europas
kennen zu lernen.

Nach dieser Zeit rief die Pflicht sie

nach Hause zu ihrem Vater, für den
es unterdessen Abend geworden war. Er
hatte sich in Bassersdorf in den Ruhe-
stand gesetzt. Eine Tochter besorgte ihm
den Haushalt. AIs diese nun schwer er-
krankte, verlieh Emma Dold ihre gute
Stelle, kehrte heim, drückte der Schwe-
ster die Augen zu und pflegte nun ihren
hinfällig gewordenen Vater aufopfernd,
bis auch ihn der Tod nach einigen Iah-
ren erlöste.

Nun endlich, mit 35 Iahren konnte
sie den Beruf ergreifen, zu dem es sie

schon seit Kind gedrängt: die Kranken-
pflege. In Herisau hat sie ihre Fach-
ausbildung geholt und hernach am
Kantonsspital St. Gallen gearbeitet.
Bald tat sich etwas Neues, Großes für
sie auf. Für die neugegründete Pfle-
gerinnenschule vom Roten Kreuz im
Lindenhof Bern wurde eine Leiterin ge-
sucht. Die Aerzte vom Kantonsspital
St. Gallen haben sie empfohlen und sie

erhielt den Posten. Das war Arbeit nach
ihrem Herzen! Ihr praktischer Sinn,
ihre Umsicht, ihre nimmer erlahmende
Willens- und Schaffenskraft, ihre Men-
schenkenntnis und ihr fröhliches Herz, all
das kam ihr zustatten und half ihr die
große Aufgabe zu erfüllen. 13 Kurse
leitete sie und führte so eine stattliche
Anzahl von jungen Töchtern in den
schweren Beruf ein. Daneben hat sie
wohl unzählige Kranke gepflegt.

Nach diesen sieben Jahren übernahm
sie die Leitung des ebenfalls neugegrün-
deten Pflegerinnenheims und blieb hier
bis zu ihrem Tode. Sie war hier am
rechten Ort und hat die ihr zugedachte
Arbeit meisterhaft bewältigt. Den
Schwestern hat sie das Heim lieb ge-
macht, sie war die Seele des Ganzen,
sie war die Mutter aller. Gründlich
kannte sie die Schwestern, als wären es
ihre eigenen Kinder, sie wußte wo jede
hinpaßte, sie wußte von jeder, wo der
Schuh sie drückte. Eine jede durste heim-
kommen und Freud und Leid zu ihr hin-
tragen. Sie freute sich mit und half
das Leid tragen und keine ging unge-
tröstet von ihr.

Hatte sie Erholung nötig, dann ging
sie in die Berge, die sie über alles liebte.
Noch im letzten Sommer durchstreifte sie

in vielstündigsn Märschen die Täler des
Wallis. Wenn sie heim kam von diesen
stillen Wanderungen, war ein frohes
Leuchten in ihren Augen und frisch und
gestärkt machte sie sich wieder an die
Arbeit.

Am 4. Juli feierte sie ihren 70. Ge-
burtstag. Von nah und fern flogen ihr
Wünsche und Grüße zu und sie durfte
an diesem Tag so recht erfahren, was
sie den Schwestern und «allen, die sie

kannten, war. Es war ihre letzte große
Freude, denn am Tage darauf kam der

Zusammenbruch. Den Augen der Schwe-
stern war es ja nicht entgangen, daß in
letzter Zeit nicht mehr alles so war,
wie es hätte sein sollen. Aber wer hätte
geahnt, daß ein so schweres und heim-
tückisches Heiden schon so lange an ihr
nagte. Standhaft und ganz heimlich
hat sie es getragen, keinem Menschen hat
sie ein Sterbenswörtlein davon gesagt,

-!- Emma Dold.

denn niemand sollte um sie leiden. Der
10. Juli schon hat die Erlösung gebracht.
Unsere Liebe und unsere Dankbarkeit fol-
gen ihr nach!

„Mein Leben war nicht leicht", sagte
sie, „und doch ist es schön gewesen."
Ja, köstlich muß es gewesen sein, denn
es war Mühe und Arbeit und viel
Liebe! b.3p.-v.

h Gottfried Heiniger.
gew. Hauswart im Burgerspital in Bern.

Es geziemt sich, an dieser Stelle des
Mannes zu gedenken, der mit seltener
Gewissenhaftigkeit und Treue sein Amt
als Hausmeister des Burgerspitals der
Stadt Bern ausgeübt hat.

h Gottfried Heinigcr.

G. Heinigsr erlernte den Schriftsetzer-
beruf und «arbeitete in verschiedenen Offi-
zinen der Bundesstadt (K. I. Wpß,

„Bund", „Tagblatt")! er geigte auch
eine besondere Neigung zur Kranken-
pflege, die ihm in seinen Militärdienst-
lichen Obliegenheiten sehr zustatten la-
men. Daß seine Tüchtigkeit von seinen
Vorgesetzten anerkannt wurde beweist die
Tatsache, daß Gottfried Heiniger den
Rang eines Feldweibels der Sanität be-
kleidete. In dieser Eigenschaft wurde er
in der Erippezeit nach Chippis gerufen,
wo er mit unermüdlichem Eifer die
Pflege grippekranker Soldaten besorgte.
Er verehelichte sich im Jahre 1900 mit
seiner ehemaligen Jugend- und Schul-
freundin, der Fräulein Martha Grunder.
Das Eheleben gestaltete sich zu einem
harmonischen und glücklichen. Der Ehe
entsprossen 5 Kinder. Als die Stelle
eines Hausmeisters «am Burgerspital im
Jahre 1919 «neu zu besetzen war, mel-
dete sich u. a. auch Gottfried Heiniger.
Man kann wohl sagen, daß die Spital-
behörde eine glückliche Wahl traf, als
sie dem tatkräftigen Mann diese Stelle
anvertraute. Er hat das in ihn gesetzte
Vertrauen jederzeit gerechtfertigt. Die
angeborene praktische Veranlagung, sein
freundliches, offenes- Wesen, gepaart mit
viel Verständnis für seine Mitmenschen,
befähigten ihn in hohem Maße zur
Durchführung der verantwortungsvollen
Aufgabe.

Die plötzliche ernsthafte Erkrankung
des tüchtigen Mannes hat in weiten
Kreisen Bestürzung hervorgerufen und
als die Kunde uns ereilte, daß die kraft-
volle Gestalt dem über ihn hereingebro-
chenen Leiden nicht mehr Stand zu hak-
ten vermochte und Herr Heiniger heim-
gegangen sei, fand das Fragen kein
Ende. Leider bewahrheitete sich auch bei
ihm das Wort: Heute rot. morgen tot.
Die am Mittwoch nachmittag zur Ge-
dächtnisfeier in der Burgerspitalkapelle
erschienene zahlreiche Trauergemeinde
zeugte von der allgemeinen Hochachtung
des lieben Verstorbenen in weitestem
Kreise. Die Feier war ein würdiger
Ausklang eines pflichtbewußten Lebens,
von dem wir wünschen möchten, daß
es Segensspuren hinterlasse. Der christ-
liche Männerchor, dessen Vizepräsident
Herr Heiniger war. hat es sich nicht
nehmen lassen, dem allzeit frohen Sän-
ger den letzten Gruß zu bringen.

Nun ist Gottfried Heiniger nicht mehr
unter uns. Wir wollen sein Andenken
in Ehren halten. Den Hinterbliebenen
sprechen wir unser herzliches Beileid «aus.

Freund Heiniger, ruhe im Frieden. Qe.

Der Bundesrat hat das Militär-
département ermächtigt, das ehemalige
Soldatenheim „Chalet Motta", das
zurzeit auf der Großen Schanze in Bern
die Volkslnbliothek beherbergte, der Stif-
tung schweizerischer Pfadfinderheime
schenkungsweise zu überlassen. —

Zur Besichtigung und zum Studium
der Eemeindebetriebe und Gemeindebau-
ten sind in Bern 17 Versteter der Bau-
abteilung der Stadtverwaltung von
Stuttgart eingetroffen. Die Gäste wur-
den «am Dienstag von Stadtschreiber
Markwalder empfangen. Sie besichtig-
ten im Laufe des Tages Gemeindebau-
ten und die Kraftwerkanlagen. Am
Mittwoch folgte à Besuch des Gas-
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tueries unb ber Strabenbahnbetriebe. 3n
ben eiu3elnen Abteilungen tuerben fie oon
©hefbeamten über bie roefentlichen [fra=
gen burdj Sefcrate orientiert. —

Am 23. 3uli fanben fid) in Sem bie
Delegierten ber ftabtbernifdjen ornitbo»
logifchert Sereine, bes Sereins für So»
gelfreunbe, ber ©anatia, bes ftanindjen»
3Üd)teroereins Sermiooüigeu, bes Ser»
leljtsperfonals unb bes Serfdjönerungs»
t> er eins 3ufammen 3ur ©rünbung einer
Tiergartengefell'fdjaft, beren ftatutarifcber
3roecf burin befiehl, bas allgemeine 3n=
tereffe an ber ©rftellung eines Tiergar»
tens 3U toecEen unb alte Seftrebungen
3U förbern, bie auf bie Schaffung eines
einheitlichen, 3toeäentfpredjenben Tier»
gartens in ber Stabt Sern I)in3ielen.
Sobalb bie Sereinigung über bin»
reidjenbe SDlittel oerfügt, toirb fie felb»
fiänbig ober in Serblnbung mit ber
©emeinbe ben Tiergarten anlegen unb
unterhalten. Der Serein lonftituierte
fid) 3unäcbft mit einem engern Sorftanb
oon fieben Stitgfiebern, Beftebenb aus
ben Herren: fÇûrfpreid), ©. Tenger (Srä»
fibent); A. Sd)mibt=[fIobr, Sianofabri»
laut; Sädermeifter |>. ffret) fen.; S-
ftlametb, Kaufmann; Sanilaffier 53.

Staron; Oberförfter D. Starcuarb; Ar»
djiitelt O. SBalther.

Die rüdfdjauenbe Ausftellung oon
ASerien ber belannteften Schtoeiger Ata»
1er, bie im 3uni unb 3uli in Saris
ueranftgftet tourbe, toirb bemnäcbft aud)
in Sern gur Darbietung gelangen. —

Der neue Sifdjof ber dfrijtïatï)olîfdj.en
ftirdje, Dr. ftürp, toirb feinen SSohn»
fib in Sern auffchlagen. —

Die oon notleibenben ffünftlern ange»
lauften Aktie toerben 3ur Ausfdjmüdung
oerfdjiebener ftabtbernifdjet Anftalten
oertoenbet, nämlich für bas ©teifenafpl,
bie Armenanftalt kübletoil unb bas
3ieglerfpital. Durch biefe fjjilfsaliion
tonnten ffr. 12,000 unter notleibenbe
5tünftler oerteilt toerben. —

|F Kleine CDronlk jyj
Sont eibgeitöffifdtcn Sdjiiüettfeft.

Am Sernertag bes eibgenöffifdjen
Sdjüjgenfeftes in Aarau tourben 127,000
©etocbr unb 12,000 Siftolen» unb Se»
ooloerpatronen oerfdjoffen. Am 22. 3ufi
3ogen „Atit Trummle unb mit Sfpffe"
an 5000 Safler ein. (ferner lamen bie
beiben offigieïlen Delegierten ber Union
des Sociétés de Tir de France, Si3e»
präfibent ßermouffieur unb Aräjitelt
Thontaffon in Aarau an, unb tourben
oom Schiebtomitee empfangen. Die bei»
ben Delegierten brachten aud) bie ffabne
ber fran3öfifd)en Sdjüüenunion mit, bie
nun auf bem ©brenplab neben bent eib»
genöffifdjen Sdjübenhanner flattert, (für
ben ©abentifd) brachten fie ben offigiellen
filbernen Solal ber fran3öfifd)ien Sd)üt=
3enunion, ein Sradjtsftüd feiner Silber»
arbeit, bas fofort in ber oorberften
Seihe ber ©hrengaben eingereiht tourbe.
Ant 24. 3uti, bem_offi3ieIlen ffefttag,
entbot Sunbesrat Sdjultheh ber ffefi»
oerfatnmlung ben patriotifdjen ©rufe
bes Sunbesrates. Spredjer ber 3ubi»
läumsfeier mar Sunbesrat ©buarb unb

im Samen bes biplomatifdjen korps
fpradj nod) ber fransöfifdje Sotfdjafter
Alrçé. Der 3ürdjertag am 26. 3uli
toies toieber eineit Ataffenbefud) oon
7300 Serfonen auf. Am [feftgug nah»
men Taufenbe oon Schüben mit nahe»
3U 80 Sannern teif. Am 28. 3uli langten
ettoa 60 Ameri!a=Sd)mei3e;r ein, oon
benen fid> ettoa 10 am Schieben he»

teiligen toerben. Auch ber Alabemifet»
tag toies einen überrafdjenb ftarïen Se»
lud) auf. ©s fanben ftdj an 1500 a!=
tioe Stubenten unb Alte Herren mit
ettoa 60 Serbinbungsbannern ein.
Samstag oormittags trafen auch bie
Teffiner Schüben in Segleitung ber
„Civica filarmonica" unb foftümierten
Atäbdjengruppen in Aarau ein. Aton»
tags lamen ettoa 1000 ©larner, ©rau»
bünbner unb St. ©aller Schüben mit
brei Dubenb Sereinsfahnen. An ber
Spibe ber Sünbner marfdjierte als
[fäh/nbrich ber 87jährige ©afutt aus
3Ian3.

Das biesjährtge eibgenöffifdje Sdjüt»
3enfeft ift übrigens bas 41. in ber Seihe.
Die übrigen 40 feien hier ber Seihe
nach aufgeführt: Aarau 1824, Safel
1827, ©enf 1828, ffreiburg 1829, Sern
1830, fiu3ern 1832, 3üridj 1834, Sau»
faune 1836, St. ©allen 1838, Solo»
tburn 1840, ©hur 1842, Safel 1844,
©larus 1847, Aarau 1849, ©enf 1851,
firent 1853, Soiothurn 1855, Sern
1857, 3üridj 1859, Staus 1861, fia
©haur»be=[fonbs 1863, Schaffhaufen
1865, S^top3 1867, 3ug 1869, 3ürid)
1872, St. ©allen 1874, fiaufanne 1876,
Safel 1879, ffreiburg 1881, fiugano
1883, Sern 1885, ©enf 1887, ffrauen»
felb 1890, ©larus 1892, SBinterthur
1895, Seuenburg 1898, fiu3ern 1901,
St. ©allen 1904, 3üricb 1907, Sern
1910.

Sertterlanb.
3n Selben im ©afterntal finbet, alt

hergebrachtem Stauche gemäb, Sonntag
ben 3. Auguft, oormittags 11 Uhr, bie
©genannte ©afternprebigt ftatt. Sei
günftiger Sßitterung toerben bie Siufil»
gefellfchaften oon ffrutigen unb 3anber»
fteg ben Serggottesbienft, ber fid) je»
toeilen aus nah unb fern eines groben
Sefuches erfreut, burdj ihre Siitroirfiiug
oerfdjönen. —

Der üerftorbene 5err ©. Ammon»
Sioot in fiobtoil hat teftamentarifdj
oerfügt, bah fein Sermögen als Am»
mon=iÖtoor»§onbs bebürftigen 5tinbern
unb ertoachfenen Serfonen 3ugute !om=
men foil, inbem ihnen aus bem 3ins»
erträguis ber Stiftung ber Sefudj oon
Schulen ober bie (Mernung eines Se»
rufes ermöglidft toirb. —

Das Sesirlsfpital fiangenthal ift oon
ber oerftorbenen ffrau ©eifer=(flüdiger
gum ficaupterben eingefebt toorben unb
toirb bas Spital toiahrfdfeinlidj 200,000
(franlen erhalten. Auber bem Segirls»
fpital hat (frau ©eifer nod) toeitere ge=
meinnübige 3nftitutionen mit fiegaten
bebacht.

Aus ben ftuntomeit.

3it fiu3ern=Oberftabt, an ber jebigen
Softfiliale, bem ©eburtshaus oon SOta»

1er Star Suri, ift eine ©ebenltafel an

ben heroorragenben Serner 5tünftler aus
Surgborf angebracht toorben. —

3n Sülle ift man baran, einen neuen
(flugplab 3U erftellen. —

3n fiaufanne ift bie Soligei einem
umfangreichen Abfinthhanbel auf bie
Spur gefommen. Die „grüne [fee"
tourbe per Auto aus bem neuenbur»
gifchen Traoerstal eingeführt. Der Sßei»
teroertrieb foil oon einer Sieb g erei in
ber Stabt aus erfolgt fein. Sis jebt
finb 22 Serfonen in ben £>anbei oer»
toidelt. —

Am Siontag nachmittag oerfchieb
plöblich an einem Schlaganfall ber 51 a»
nonilus oom ©rohen St. Sernharb,
ffrançois Siiaurice Seffe, im Alter oon
64 3ahren. Der Serftorbene toar ein
belannter Sotanifer unb er hat 40
3ahre feines fiebens bem Stubium ber
[flora bes SSallis unb bes Aoftatales
getoibmet. ©r hat gablreidje toiffen»
fchaftliche Abhanblungen oeröffentlicht
unb er toar ©hrenboltor ber IXnioerfität
fiaufanne. fiange 3ahre roirtte er als
fiehrer am Kollegium oon Sitten. Seit
27 3al;ren toar er Siäfibent ber 2BaI=
lifer Äaturforfichenben ©efellf^aft „Siu=
ritienne". 1923 toar er Sorfibenber ber
Gd>toei3. Saturforfchenben ©efeHfdjaft.

©inten „Aieilfterfcbub", aber nicht im
Sd)iebftanb in Aarau, fonbern bah-eim
in einer SBiefe, ooltbrachte ber ßanb»
roirt Siarcel tBagncr in Sieberbüren.
Der „Tapfere" fdjob einen Stord) nie»
ber, ber frieblichi in einer 3Siefe fpa»
3ierte. —

3n 3ürid) ift ber ettoa 40jährige
Stemfdjleifer Otto [furgier in feiner
aSohnung an ©asoergiftung geftorben.
©r toollte feinen Storgenïaffee lo'chen,
babei muh er eingefchlafen fein, toor»
auf bas überfprubelinbe S3affer bie
[flamme löfdjte, fo bah bas unoerbrannte
©as ausftröntte. jfurgler, ber allein pu
$aufe toar, tourbe am fiüchentifd) fit»
3enb aufgefunben. —

Der ©emeinberat oon jfteiburg oer»
öffentlicht ein Serbot gegen bie Ser»
toenbung oon „Trottinetts" auf ben
Trottoirs, hingegen finb fie auf ben
Sttaben geftattet.

©ine rüftige 81jährige [frau, bie ge=
gentoärtig gur ©rholung in Seblau toeilt,
hat lebte TBoche ben Speer beftiegen.

3n Daoos ift ber oom Sdjtoeig. Ser»
banb für (frauenftimmredjt oeranftaltete
6. (ferienlurs für [frauenintereffen, ber
unter ber fieitung oon [fräulein Dutoit,
fiaufanne, unb [fräulein ©rütter, Sern,
ftanb, unb oon jfrauen aus allen fian»
besteilen lahlreid) befudjt toar, nad)i ein»
toödjiger Dauer gu ©übe gegangen.

Die San! in 3ug toibmete ber guge»
rifchen Sdjuljugenb bie t'ürglid) in f^mul»
!er Ausftattung herausgegebene ©rjäh»
lung „Der Alpentoalb" bes Aargauer
Dichters 3a!ob [frep.

Auf ber Stilfferjodiftrabe sroifdjen
Trafoi unb ©omagoi ftür3te etn mit 11
Serfonen befebtes ©efellfdjaftsauto beim
Austoeichen oor einem anbern Auto burdj
Anprall an eine Telegraphenftange über
bie Strabe hinaus unb blieb, bie '[fahr»
gäfte unter fid) begrabenb, auf einer Ilei»
nen A3iefe über bem Trafoir=Sadj mit
ben Säbern nad) oben liegen. —
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Werkes und der Straßenbahnbetriebe. In
den einzelnen Abteilungen werden sie von
Chefbeamten über die wesentlichen Fra-
gen durch Referate orientiert. —

Am 23. Juli fanden sich in Bern die
Delegierten der stad thermischen ornitho-
logischen Vereine, des Vereins für Vo-
gelfreunde, der Canaria, des Kaninchen-
züchtervereins Bern-Holligen, des Ver-
kehrspersonals und des Verschönerungs-
Vereins zusammen zur Gründung einer
Tiergartengesellschast, deren statutarischer
Zweck darin besteht, das allgemeine In-
teresse an der Erstellung eines Tiergar-
tens zu wecken und alle Bestrebungen
zu fördern, die auf die Schaffung eines
einheitlichen, zweckentsprechenden Tier-
gartens in der Stadt Bern hinzielen.
Sobald die Vereinigung über hin-
reichende Mittel verfügt, wird sie selb-
ständig oder in Verbindung mit der
Gemeinde den Tiergarten anlegen und
unterhalten. Der Verein konstituierte
sich zunächst mit einem engern Vorstand
von sieben Mitgliedern, bestehend aus
den Herren: Fürsprech E. Tenger (Prä-
sident): A. Schmidt-FIohr, Pianofabri-
kant: Bäckermeister H. Frey sen.,- P.
Klameth, Kaufmann: Bankkassier H.
Maron: Oberförster D. Marcuard: Ar-
chitekt O. Walther.

Die rückschauende Ausstellung von
Werken der bekanntesten Schweizer Ma-
ler, die im Juni und Juli in Paris
veranstaltet wurde, wird demnächst auch
in Bern zur Darbietung gelangen. —

Der neue Bischof der christkatholischen
Kirche, Dr. Küry, wird seinen Wohn-
sitz in Bern laufschlagen. —

Die von notleidenden Künstlern ange-
kauften Werke werden zur Ausschmückung
verschiedener stadtbernischer Anstalten
verwendet, nämlich für das Greisenasyl,
die Armenanstalt Kühlewil und das
Zieglerspital. Durch diese Hilfsaktion
konnten Fr. 12,000 unter notleidende
Künstler verteilt werden. —

^ Kleine (dronik ^
Vom eidgenössischen Schützenfest.

Am Bernertag des eidgenössischen
Schützenfestes in Aarau wurden 127,000
Gewehr- und 12,000 Pistolen- und Re-
volverpatronen verschossen. Am 22. Juli
zogen „Mit Trummle und mit Pfyffe"
an 5000 Basler ein. Ferner kamen die
beiden offiziellen Delegierten der Union
clés Lociêtês cie Dir cie brance, Vize-
Präsident Lermoussieur und Architekt
Thomasson in Aarau an, und wurden
vom Schießkomitee empfangen. Die bei-
den Delegierten brachten auch die Fahne
der französischen Schützenunion mit, die
nun lauf dem Ehrenplatz neben dem eid-
genössischen Schützenbanner flattert. Für
den Gabentisch brachten sie den offiziellen
silbernen Pokal der französischen Schüt-
zenunion, ein Prachtsstück feiner Silber-
arbeit, das sofort in der vordersten
Reihe der Ehrengaben eingereiht wurde.
Am 24. Juli, dem^offiziellen Festtag,
entbot Bundesrat Schultheß der Fest-
Versammlung den patriotischen Grutz
des Bundesrates. Sprecher der Jubi-
läumsfeier war Bundesrat Chuard und

im Namen des diplomatischen Korps
sprach noch der französische Botschafter
Älize. Der Zürchertag am 26. Juli
wies wieder einen Massenbesuch von
7300 Personen auf. Am Festzug nah-
men Tausende von Schützen mit nahe-
zu 30 Bannern teih Am 28. Juli langten
etwa 60 Amerika-Schweizer ein, von
denen sich etwa 10 am Schießen be-
teiligen werden. Auch der Akademiker-
tag wies einen überraschend starken Be-
such auf. Es fanden sich an 1500 ak-
tive Studenten und Alte Herren mit
etwa 60 Verbindungsbannern ein.
Samstag vormittags trafen auch die
Tesfiner Schützen in Begleitung der
„Civica kilarmonica" und kostümierten
Mädchengruppen in Aarau ein. Mon-
tags kamen etwa 1000 Glarner, Grau-
bündner und St. Galler Schützen mit
drei Dutzend Vereinsfahnen. An der
Spitze der Bündner marschierte als
Fähndrich der 87jährige Easutt aus
Jlanz.

Das diesjährige eidgenössische Schüt-
zenfest ist übrigens das 41. in der Reihe.
Die übrigen 40 seien hier der Reihe
nach aufgeführt: Aarau 1324, Basel
1327, Genf 1823, Freiburg 1829, Bern
1830, Luzern 1832, Zürich 1334, Lau-
sänne 1836, St. Gallen 1838, Solo-
thurn 1340, Chur 1842. Basel 1844,
Elarus 1847, Aarau 1849, Genf 1851,
Luzern 1853, Solothurn 1355, Bern
1857, Zürich 1859, Stans 1861, La
Chaur-de-Fonds 1863, Schaffhausen
1865, Schwyz 1367, Zug 1369, Zürich
1372, St. Gallen 1874, Lausanne 1876,
Basel 1879, Freiburg 1881, Lugano
1333, Bern 1835, Genf 1887, Frauen-
feld 1890, Glarus 1892, Winterthur
1395, Neuenburg 1898, Luzern 1901,
St. Gallen 1904, Zürich 1907, Bern
1910.

Vernerland.

In Seiden im Gasterntal findet, alt
hergebrachtem Brauche gemäh, Sonntag
den 3. August, vormittags 11 Uhr, die
sogenannte Gasternpredigt statt. Bei
günstiger Witterung werden die Musik-
gesellfchaften von Frutigen und Kander-
steg den Berggottesdienst, der sich je-
weilen aus nah und fern eines großen
Besuches erfreut, durch ihre Mitwirkung
verschönen. —

Der verstorbene Herr G. Ammon-
Moor in Lotzwil hat testamentarisch
verfügt, daß sein Vermögen als Am-
mon-Moor-Fonds bedürftigen Kindern
und erwachsenen Personen zugute kom-
men soll, indem ihnen aus dem Zins-
erträgnis der Stiftung der Besuch von
Schulen oder die Erlernung eines Be-
rufes ermöglicht wird. —

Das Bezirksspital Langenthai ist von
der verstorbenen Frau Geiser-Flückiger
zum Haupterben eingesetzt worden und
wird das Spital wahrscheinlich 200,000
Franken erhalten. Außer dem Bezirks-
spital hat Frau Geiser noch weitere ge-
meinnützige Institutionen mit Legaten
bedacht.

Aus den Kantonen.

In Luzern-Oberstadt, an der jetzigen
Postfiliale, dem Geburtshaus von Ma-
ler Mar Buri, ist eine Gedenktafel an

den hervorragenden Berner Künstler aus
Burgdorf angebracht worden. —

In Bulle ist man daran, einen neuen
Flugplatz zu erstellen. —

In Lausanne ist die Polizei einem
umfangreichen Absinthhandel auf die
Spur gekommen. Die „grüne Fee"
wurde per Auto aus dem neuenbur-
zischen Traverstal eingeführt. Der Wei-
tervertrieb soll von einer Metzgerei in
der Stadt aus erfolgt sein. Bis jetzt
sind 22 Personen in den Handel ver-
wickelt. —

Am Montag nachmittag verschied
plötzlich an einem Schlaganfall der Ka-
nonikus vom Großen St. Bernhard,
François Maurice Befse, im Alter von
64 Jahren. Der Verstorbene war ein
bekannter Botaniker und er hat 40
Jahre seines Lebens dem Studium der
Flora des Wallis und des Aostatales
gewidmet. Er hat zahlreiche wissen-
schaftliche Abhandlungen veröffentlicht
und er war Ehrendoktor der Universität
Lausanne. Lange Jahre wirkte er als
Lehrer am Kollegium von Sitten. Seit
27 Jahren war er Präsident der Wal-
liser Naturforschenden Gesellschaft „Mu-
ritienne". 1923 war er Vorsitzender der
Schweiz. Naturforschenden Gesellschaft.

Einen „Meisterschuß", aber nicht im
Schießstand in Aarau, sondern daheim
in einer Wiese, vollbrachte der Land-
wirt Marcel Wagner in Niederbüren.
Der „Tapfere" schoß einen Storch nie-
der, der friedlich in einer Wiese fpa-
zierte. —

In Zürich ist der etwa 40jährige
Steinschleifer Otto Furgler in seiner
Wohnung an Gasvergiftung gestorben.
Er wollte seinen Morgenkaffee kochen,
dabei muß er eingeschlafen sein, wor-
auf das übersprudelnde Wasser die
Flamme löschte, so daß das unverbrannte
Gas ausströmte. Furgler, der allein zu
Hause war, wurde am Küchentisch sit-
zend aufgefunden. —

Der Gemeinderat von Freiburg ver-
öffentlicht ein Verbot gegen die Ver-
Wendung von „Trottinetts" auf den
Trottoirs, hingegen sind sie auf den
Straßen gestattet.

Eine rüstige 81jährige Frau, die ge-
genwärtig zur Erholung in Neßlau weilt,
hat letzte Woche den Speer bestiegen.

In Davos ist der vom Schweiz. Ver-
band für Frauenstimmrecht veranstaltete
6. Ferienkurs für Fraueninteressen, der
unter der Leitung von Fräulein Dutoit,
Lausanne, und Fräulein Erütter, Bern,
stand, und von Frauen aus allen Lan-
bestellen zahlreich besucht war, nach ein-
wöchiger Dauer zu Ende gegangen.

Die Bank in Zug widmete der zuge-
rischen Schuljugend die kürzlich in fchmuk-
ker Ausstattung herausgegebene Erzäh-
lung „Der Alpenwald" des Aargauer
Dichters Jakob Frey.

Auf der Stilfserjochstraße zwischen
Trafoi und Eomagoi stürzte ein mit 11
Personen besetztes Eesellschaftsauto beim
Ausweichen vor einem andern Auto durch
Anprall an eine Telegraphenstange über
die Straße hinaus und blieb, die Fahr-
gäste unter sich begrabend, auf einer klei-
nen Wiese über dem Trafoir-Bach mit
den Rädern nach oben liegen. —
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IIa Curnen und Sperr b||

Sîemifdjes Kcmtonalturnfeft in Oelsberg.
Sßum 26. Btg 28. gnti fanb im fjeitneltgen

guraftäbtcljen SeÖBerg bag S8erntfc£je Kantonale
färnfeft ftatt. ®ie ganze ©imuoljnerfdjaft freute
ficE) auf biefeg prächtige geft ber Gunter, ber
SBernerjngenb, unb brachte eg auch mit einem
einheitlichen, farBenfreubigen ©djmuä juin 9(ug*
brud. Sie Surner mürben in jeber Çinfidjt
mürbig unb in greuben empfangen.

9lm ©amgtag morgen, alg bie Surner au§
allen ©den unb ©nben beg Kantong im SInjug
maren, Bebedte ein Bleigraueg ÜReBelbaclj bag
geftftäbtcljen unb eg regnete ftarï. Seiber mar
ber Settergott mätjrenb bem ganzen gefte ber*
ftimmt, mag aBer bie tuaderen Surner in ber
ätugüBung iljrer bezüglichen SIrBeit nidjt £)tnberte.

gum SlrBettgBeginn ^eiterte fic^ ber §immel
auf unb alg bag SurnerBanner beg ffiantong
Sern, bag per ©ptrajug Pon Sangentljal, mo
eg feit brei gahren in DBIjut lag, antam, Begann
ber geftBetrieB auf bem geftpla|.

£err DBerft ©ppd)iger bon Sangenthai üBergaB
mit einigen lernigen Sorten bie gähne an §errn
91. gorat), 5J3räftbent beg gefteg.

Ser ©amgtag nachmittag mar Çnuptfâc^Itc^
für bie Surner ber näheren Umgebung Bon
SeföBerg Beftimmt, roorunter Befonberg bie aug*
gejeidjneten ©eïtionen bott SKabretfcïj unb Siel
einen gianjenben ©inbrud hinterließen.

9tm ©onntag medten ju fehr früher ©tunbe
bie SamBouren bie Seute aug bem Schlaf unb
fdjon um 6 Uhr Begannen bie ©eïtionen mit
ihrer SIrBeit. Ser eigentliche §aupttag beg gefteg
Brachte bie großen Sereine ber ©tabt Sern in
ben Settïampf, morunter leiber bie fieggerooEmten
SermSürger bermißt mürben. Sag ©eïtiong»
turnen ftanb allgemein auf üBerragenber ©tufe,
fpejielt z« ermähnen finb SRabretjdj am Sferb,
93ern*©tabt*Sänggaffe, gnterlafcn am Sarren etc.

9Iurh bie ©inzelturner im Kunft*, Stationat* unb
SZottgtümlidjen Surnen zagten Ejerforragenbe,
burdjgcarBeitete Seiftungen.

©in offizieïïeg Santett berfammelte bie ©äfte
unb Sehörben im großen, gefdjmüdten ©aat beg

§otet „Soteil". Saran füllte fich ber geftzug,
ber ^ohepunït beg gefteg, unb bie allgemeinen
UeBungen fcßließen. Seiber Beeinträchtigte bag
fcßlechte Setter bie richtige Surchführung beg

©onntagnachmittagprogrammg.
Ser fKontag morgen mar ber Seenbigung ber

©eïtiongarBeit unb bem ©inzelturnen gemibmet.
Sährenb bem ÜKittaggeläute zoflen &>e Surner
mit ihren gähnen in gefchloffener gormation zum
geftplah, mo bag fcßönfte ber turnerifchen Sett*
fämpfe, bie allgemeinen UeBungen, borgeführt
mürben. Sie bon 3000 Surnern burchgefütjrten
UeBungen maren bon üBermältigenbem ©inbrud.

Um 2 Uhr nachmittagg Begann bie $retg*
berteitung, mo bie Sernerturner an erfter ©teile
ftunben. 3h« heimfahrt mar ein mahrer Sriumph«
Zug unb in Sern mürben fie bon 3 Capellen
unb einer mächtigen Qufchauermenge empfangen,
roorauf ein prächtiger Surnerzug unter ben

Klängen ber SRufi! burch bie ©tabt zog.
Sag Sermfdje fflantonalturnfeft 1924 mirb

allen Seteiligten mie ©Säften in angenehmer
©rinnerung Bleiben. B. H.

Sie olpmpifchen Spiele.

Seßte Soche fanben alg 9(Bfchluß ber achten
Dlpmpiabe bie 9teitton!urrenzen ftatt. Stile bie

Beïannteften Sänber maren mit ihrem fieften
Sferbematerial bertreten. 9lud) bie ©djmeiz hotte
i|re Beften SReiter unb $ferbe nach ißarig gefc|idt.

91m Anfang fchien fid) bie ©chmeizerbertretung
nicht reiht finben z« motten, gn ber großen
Sreffurprüfung mie im ©hampionnat ©gueftre
(Sauerritt, ©pringprüfung) ïonnte fich Ne Schweiz
nur ben 4. Sang erringen. Ser fdfönfte ©rfolg
ließ Big znnt ©cßlußtag auf fid) marten, gm
„Sreig ber Nationen", in ber großen Spring*
Prüfung, bermochte fieß Seutnant ©emufeug auf
Sucette alg ©rfter unb bie STOannfchaft ber ©chmeiz

alg groeite hinter ©cljweben z« plazieren, gum
legten SJial flatterte mieberum bie ©djweizerfatjne
am ©tegegmaft.

gm ©efamtïlaffement beg oïpmpifchen Sournierg
tonnte bie ©chmeiz ben 7. SRang erringen, eine
feine Seiftung für unfer tleineg Sanbü

B. H.

'Das ©nöflaffement für bie Dlpmpiabe
in Haitis iff folgenbes: 1. Slmeriîa 98
fünfte, 2. gininlgnb 37, 3. granfreid)
36, 4. ©ngtanb 31, 5. Schweben 28,
6. Schweiz 22; hierauf folgen noch' in
ber 97eif>e 3talien, Selgien, iftorwegen,
Ungarn, TT fdjecljo fton a fei, Tauemart,
©fthlanb, ôollanb, Slüftmlien, Defter*
reich, Kartaba, Slrgentinien, Sübafrifa,
3ugoflaoien, Haiti, Srlanb, 3apan,
Steufeelanb, Ißolen, Rumänien, Um*
guap. 18 ßärfber gingen punïtlos aus.

II« Verschiedenes «II
«Z —ssa

Sic Schweiz int internationalen
SBettheuterb.

Heber bie TU'obiente, bie fich ber
fdjroeizertfdjm Snbuftrie aufbrängen, äu*
feern fich 3toci fßollstoirtf^aftlet auf eine
SBeife, bie gehört roerben mufe. 3n bei
,,51uroe" fdjroibt T)r. ßorettz: ,,SBi'r rnüf=
fen fo rafch als möglich toieber in ben
offenen internationalen 2Iustaufd> ein*
treten — auch mit ber 3Ixbeiterfchaft
— fonft roerben mir nnfere Dîeffourcen
halb aufgezehrt haben. — ülm ©runbe
unferer Hrife ruht bie fffrage ber £e»
benshaltung für bie Hrbeitex. Sente,
too in aller .Ularheit am (Tage liegt,
bah ber ^Reallohn, b. b. bie ßebens*
haliung im Sluslanbe, mit bem tp'iir fort»
filtrieren muffen, bebeutenb geringer ift,
als bei uns, heute geht ber ftampf of*
fenfidjtlich letzten ßmbes um unfere ße*
benshial'tung. 9Kan roirb in Äüxze ex*
leben, bah auch bie Slxbeitszeitfxage im
©xunbe eine folche fixage bex ßebens*
haltung ift. Ces roirb ber 3nbuftxie faft
auf ber ganzen ßinie nicht möglich fein,
ber ülrbeiterfcbiaft bte heutige ßebens*
haltung bet achtunboierzigftiinbiger fttx*
beitszeit zu geioähren, meil bte auslän*
bifdjen Slrbeiter toenigex îlrtfpxûdjc
ftellen.

T)iazu äuhert fich' Dr. 9M>in oon ber
tautonaI=berntfchen §anbels* unb ©e«
merbetainmer: Tiefe marnenbe Stimme
eines gewiegten 33 o Its id rrtfd)aft e rs muh
gehört werben, ba mir oor ben hatten
Tatfad>en bie Singen nicht .oerfdjliehen
bürfen. ©s ïann ja afierbings etnge*
toenbet roerben, bah bas ßoh'n* unb
fPreisniocau in ber Schweiz oon jeher
hod) gewefen fei unb bah fid) bie fdjwet*
gertfdje 3nbuftrie ban! ihrer hochwer*
tigert ßeiftungen bodj gu behaupten per*
mochte, hierauf ift zu entgegnen, bah
fid; aud) bie greife ber Qualitätswaren
in beftimmten ©rengen bewegen .muffen,
bie ber SBeltmarït beftimmt. Tannad)
muh fid) bas ßohn* unb ßebenshal*
tungsnioeau richten. Tie ßterahfehung
ber Sßrobuttionsfoften ift nach mie oor
bas Hauptproblem ber fdjweigeiifcben
2ß ir t fd) aftsp o litid. 3ur ©rreidmng bie*
fes Sieles ift Hebert ber beffern Slus*
nübung ber Slrbeitsfraft oor allem aud)
bie ©rmiähigung ber greife ber lebens*
wichtigen Stahrungsmittel anguftreben.

Tie ."Hcrgletdje. 3wifdjen ben Stahrungs*
mittetpreifen in ber Schweig einerfeits
unb Teutfdjtanb, Sranfreiidj unb 3ta=
Hen_ anberfeits geigen uns, bah bas
Uketsnioeau ber Schweig eine auf bie
uidjt erträgliche Höhe aufweft. 33on ben
Trausporttaren unb Steuern gilt bas
gleiche.

Slus ben SInforberungen bes inter*
nationalen äßetthewerbs erroädjft uns
ferner bie Slufgabe, bafür gn forgen,
bah bie fd)weizerifd)en ^robuîte ihren
alten 91uf als Qualitätsware bewahren
unb bah unfere Slrheitstechnit immer
weiter oeroolltomrnnet werbe.

iBlihfdjlag unb gobrilichiornftcinc.
©s ift befannt, bah namentlich hohe

©egenftänbe wie Säume, hohe Häufer
ufw. bem Slibfdjlag am efyeften ausge*
fetgt finb unb es ift besbatb oerwunber*
lidh, bah gerabe bie hodjrageitbeu gahrü*
fdjornfteine, bie faft ausnahmlos ohne
Slihableiter ftehen, fo feiten oon S lit]en
getroffen werben. StatiftÜen bewei'fen
bies aufs beutlid)fte, inbem auf 10,000
tjabrilfdjornlfteine hloh 3 oom 23Iihe ge=
troffen werben, wiährenb in 10,000
Kirchtürme 60, in 10,000 SBinbmühlen
fogar 80 Slihfchläge erfolgen. Tiefe
©rfcheinung ift barauf gurüdguführen,
bah ber folgen Sdjiorttfteinen entwei*
chenbe, fidji in bie ßuft gerftreuenbe 9îaud)
bie im ©ebäube angehäufte ©lettrigität
mit fich «u bie ßuft führt unb oerteilt,
ähnlich rote bie Telephon* unb Tele*
graphenbrähte oerteilenb wirlen. Sluf
biefe Tatfachc ift auch hie ©ewohnheit
3urüdäuführen, bie namentlid) bie ßanb*
heoöllerung heim Heranziehen eines ffie*
witters lausüht, nämlich ein grohes Herb*
feuer anzufachen, bas nicht hloh bem
Slberglauhen entfpringt, fonbern auf
überlieferter unb bewährter ©rfahrung
beruht, inbent biefes getter bie im Haus
angehäufte ©lettrigität mit fidj in bte
ßuft nimmt unb oerteilt.

Teftabettjj.
@roue SBoïïen ziehen
UeBer ©tabt unb ßanb,
gröfteln ßerrfdit auf ©rben

©tatt bem ©onnenBranb.

gn 9lBnormitäten
©ommer fteß gefällt:
Start an 9lttergfd)mäd)e
Seibet fhon bie SBett.

Teufelgftrahten tneßt tnan
ge|t in Sonbon ja,
SReue ©prengfioffmifeßung
93raut 9lmerita.
SKit SöazittenBomBen

©rißafft ber ©mutet:
9tt(eg für ben grteben,
®g ift mirtlid) nett.

greube ift'g zn leben

ge|t in biefer geit :

„§ßdjfttutturepoc£)e"
iperrfdjt fchon roeit unb Breit.

„Söilfon-9lera" näßt fieß,

9llleg tommt in'g ©Steig;

Unb bem Sbeufel gibt man
„9toBel-griebeng*i)3reig". potta.
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Bernisches Kantonalturnfest in Deisberg.
Vom Ai. bis 28. Juli fand im heimeligen

Jurastädtchen Delsberg das Bernische Kantonale
Turnfest statt. Die ganze Einwohnerschaft freute
sich auf dieses prächtige Fest der Turner, der
Bernerjugend, und brachte es auch mit einem
einheitlichen, farbenfreudigen Schmuck zum Aus-
druck. Die Turner wurden in jeder Hinsicht
würdig und in Freuden empfangen.

Am Samstag morgen, als die Turner aus
allen Ecken und Enden des Kantons im Anzug
waren, bedeckte ein bleigraues Nebeldach das
Feststädtchen und es regnete stark. Leider war
der Wettergott während dem ganzen Feste ver-
stimmt, was aber die wackeren Turner in der
Ausübung ihrer vorzüglichen Arbeit nicht hinderte.

Zum Arbeitsbeginn heiterte sich der Himmel
auf und als das Turnerbanner des Kantons
Bern, das per Extrazug von Langenthal, wo
es feit drei Jahren in Obhut lag, ankam, begann
der Festbetrieb auf dem Festplatz.

Herr Oberst Spychiger von Langenthal übergab
mit einigen kernigen Worten die Fahne an Herrn
A. Joray, Präsident des Festes.

Der Samstag nachmittag war hauptsächlich
für die Turner der näheren Umgebung von
Delsberg bestimmt, worunter besonders die aus-
gezeichneten Sektionen von Madretsch und Viel
einen glänzenden Eindruck hinterließen.

Am Sonntag weckten zu sehr früher Stunde
die Tambouren die Leute aus dem Schlaf und
schon um 6 Uhr begannen die Sektionen mit
ihrer Arbeit. Der eigentliche Haupttag des Festes
brachte die großen Bereine der Stadt Bern in
den Wettkampf, worunter leider die sieggewohnten
Bern-Bürger vermißt wurden. Das Sektions-
turnen stand allgemein auf überragender Stufe,
speziell zu erwähnen sind Madretsch am Pferd,
Bern-Stadt-Länggasse, Jnterlaken am Barren etc.

Auch die Einzelturner im Kunst-, National- und
Volkstümlichen Turnen zeigten hervorragende,
durchgearbeitete Leistungen.

Ein offizielles Bankett versammelte die Gäste
und Behörden im großen, geschmückten Saal des

Hotel „Soleil". Daran sollte sich der Festzug,
der Höhepunkt des Festes, und die allgemeinen
Uebungen schließen. Leider beeinträchtigte das
schlechte Wetter die richtige Durchführung des

Sonntagnachmittagprogramms.
Der Montag morgen war der Beendigung der

Sektionsarbeit und dem Einzelturnen gewidmet.
Während dem Mittaggeläute zogen die Turner
mit ihren Fahnen in geschlossener Formation zum
Festplatz, wo das schönste der turnerischen Wett-
kämpfe, die allgemeinen Uebungen, vorgeführt
wurden. Die von 30V0 Turnern durchgeführten
Uebungen waren von überwältigendem Eindruck.

Um 2 Uhr nachmittags begann die Preis-
Verteilung, wo die Bernerturner an erster Stelle
stunden. Ihre Heimfahrt war ein wahrer Triumph-
zug und in Bern wurden sie von 3 Kapellen
und einer mächtigen Zuschauermenge empfangen,
woraus ein prächtiger Turnerzug unter den

Klängen der Musik durch die Stadt zog.
Das Bernische Kantonalturnfest 1924 wird

allen Beteiligten wie Gästen in angenehmer
Erinnerung bleiben. II. »

Die olympischen Spiele.

Letzte Woche fanden als Abschluß der achten
Olympiade die Reitkonkurrenzen statt. Alle die

bekanntesten Länder waren mit ihrem besten

Pferdematerial vertreten. Auch die Schweiz hatte
ihre besten Reiter und Pferde nach Paris geschickt.

Am Anfang schien sich die Schweizervertretung
nicht recht finden zu wollen. In der großen
Dressurprüfung wie im Championnat Equestre
(Dauerritt, Springprüfung) konnte sich die Schweiz
nur den 4. Rang erringen. Der schönste Erfolg
ließ bis zum Schlußtag auf sich warten. Im
„Preis der Nationen", in der großen Spring-
Prüfung, vermochte sich Leutnant Gemuseus auf
Lucette als Erster und die Mannschaft der Schweiz

als Zweite hinter Schweden zu plazieren. Zum
letzten Mal flatterte wiederum die Schweizerfahne
am Siegesmast.

Im Gesanitklasfement des olympischen Tourniers
konnte die Schweiz den 7. Rang erringen, eine
feine Leistung für unser kleines Land!!

L. ».
Das Endklassement für die Olympiade

in Paris ist folgendes: 1. Amerika 98
Punkte. 2. Finnland 37, 3. Frankreich
36, ^4. England 31, 5. Schweden 23,
6. Schweiz 22,- hierauf folgen noch in
der Reihe Italien, Belgien, Norwegen,
Ungarn, Tschechoslovakei, Dänemark,
Esthland, Holland, Australien, Oester-
reich, Kanada, Argentinien, Südafrika,
Jugoslavien, Haiti, Irland, Japan,
Neuseeland, Polen, Rumänien, Uru-
guay. 13 Länder gingen punktlos aus.

I!« ytî-zààmZ »»

Die Schweiz im internationalen
Wettbewerb.

Ueber die Probleme, die sich der
schweizerischen Industrie aufdrängen, äu-
ßern sich zwei Volkswirtschaftler auf eine
Weise, die gehört werden muh. In der
„Kurve" schreibt Dr. Lorenz: „Wir müs-
sen so rasch als möglich wieder in den
offenen internationalen Austausch ein-
treten — auch mit der Arbeiterschaft
— sonst werden wir unsere Ressourcen
bald aufgezehrt haben. — Am Grunde
unserer Krise ruht die Frage der Le-
benshaltung für die Arbeiter. Heute,
wo in aller Klarheit am Tage liegt,
dasz der Reallohn, d. h. die Lebens-
Haltung im Auslande, mit dem wir kon-
kurrieren müssen, bedeutend geringer ist,
als bei uns, heute geht der Kampf os-
fensichtlich letzten Endes um unsere Le-
benshaltung. Man wird in Kürze er-
leben, daß auch die Arbeitszeitfrage im
Grunde eine solche Frage der Lebens-
Haltung ist. Es wird der Industrie fast
auf der ganzen Linie nicht möglich sein,
der Arbeiterschaft die heutige Lebens-
Haltung bei achkundvierzigstündiger Ar-
beitszeit zu gewähren, weil die auslän-
dischen Arbeiter weniger Ansprüche
stellen.

Dazu äußert sich Dr. Rubin von der
kantonal-bernischen Handels- und Ee-
werbekammer: Diese warnende Stimme
eines gewiegten Volkswirtschafters muß
gehört werden, da wir vor den harten
Tatsachen die Augen nicht verschließen
dürfen. Es kann ja allerdings einge-
wendet werden, daß das Lohn- und
Preisniveau in der Schweiz von jeher
hoch gewesen sei und daß sich die schwei-
zerische Industrie dank ihrer hochwer-
tigen Leistungen doch zu behaupten ver-
mochte. Hierauf ist zu entgegnen, daß
sich auch die Preise der Qualitätswaren
in bestimmten Grenzen bewegen müssen,
die der Weltmarkt bestimmt. Dannach
muß sich das Lohn- und Lebenshal-
tungsniveau richten. Die Herabsetzung
der Produktionskosten ist nach wie vor
das Hauptproblem der schweizerischen
Wirtschaftspolitik. Zur Erreichung die-
ses Zieles ist Neben der bessern Aus-
nützung der Arbeitskraft vor allem auch
die Ermäßigung der Preise der lebens-
wichtigen Nahrungsmittel anzustreben.

Die Vergleiche zwischen den Nahrungs-
mittelpreisen in der Schweiz einerseits
und Deutschland, Frankreich und Jta-
lien, anderseits zeigen uns, daß das
Preisniveau der Schweiz eine auf die
nicht erträgliche Höhe aufwM. Von den
Transporttaren und Steuern gilt das
gleiche.

Aus dm Anforderungen des inter-
nationalen Wettbewerbs erwächst uns
ferner die Aufgabe, dafür zu sorgen,
daß die schweizerischen Produkte ihren
alten Ruf als Qualitätsware bewahren
und daß unsere Arbeitstechnik immer
weiter vervollkommnet werde.

Blitzschlag und Fabrilschoriisteiire.
Es ist bekannt, daß namentlich hohe

Gegenstände wie Bäume, hohe Häuser
usw. dem Blitzschlag am ehesten ausge-
setzt sind und es ist deshalb verwunder-
lich, daß gerade die hochragenden Fabrik-
schornsteine, die fast ausnahmlos ohne
Blitzableiter stehen, so selten von Blitzen
getroffen werden. Statistiken beweisen
dies aufs deutlichste, indem auf 19.000
Fabrikschornlsteine bloß 3 vom Blitze ge-
troffen werden, während in 10,000
Kirchtürme 60, in 10,000 Windmühlen
sogar 80 Blitzschläge erfolgen. Diese
Erscheinung ist darauf zurückzuführen,
daß der solchen Schornsteinen entwei-
chende, sich in die Luft zerstreuende Rauch
die im Gebäude angehäufte Elektrizität
mit sich in die Luft führt und verteilt,
ähnlich wie die Telephon- und Tele-
graphendrähte verteilend wirken. Auf
diese Tatsache ist auch die Gewohnheit
zurückzuführen, die namentlich die Land-
bevölkerung beim Heranziehen eines Ee-
witters ausübt, nämlich ein großes Herd-
jener anzufachen, das nicht bloß dem
Aberglauben entspringt, sondern auf
überlieferter und bewährter Erfahrung
beruht, indem dieses Feuer die im Haus
angehäufte Elektrizität mit sich in die
Luft nimmt und verteilt.

Dekadenz.
Graue Wolken ziehen
Ueber Stadt und Land,
Frösteln herrscht auf Erden
Statt dem Sonnenbrand.

In Abnormitäten
Sommer sich gefällt:
Stark an Altersschwäche
Leidet schon die Welt.

Teufelsstrahlen kocht man
Jetzt in London ja,
Neue Sprengstoffmischung
Braut Amerika.

Mit Bazillenbomben
Schafft der Sowiet:
Alles für den Frieden,
Es ist wirklich nett.

Freude ist's zu leben

Jetzt in dieser Zeit:
„Höchstkulturepoche"
Herrscht schon weit und breit.

„Wilson-Aera" naht sich,

Alles kommt in's Gleis:
Und dem Teufel gibt man
„Nobel-Friedens-Preis". Hotw.
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